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Das Geschäft ist zu, die Erinnerungen bleiben
Beim Räumungsverkauf in Peters-
hausen suchen viele Kundinnen
und Kunden keine Schnäppchen,
sondern den Austausch

Konstanz Viele kommen gar nicht zum
Einkaufen, sondern um sich zu verab-
schieden. Zwischen Laufschuhen, Sport-
bekleidung und alten Erinnerungsstü-
cken wird im Sportgeschäft Reiher in
Konstanz-Petershausen am Wochenen-
de nicht nur gestöbert, sondern vor allem
erzählt. Am 10. und 11. Juli erfolgte der
Räumungsverkauf, und die Besucher-
ströme rissen nicht ab. Für viele endet
mit der Schließung nicht nur ein Ge-
schäft, sondern ein Ort, der den Stadtteil

über Jahrzehnte geprägt hat. Peter Rei-
her, der den Sportladen seit Ende der
1980er-Jahre führte, ist im April gestor-
ben. Seitdem organisieren enge Freunde
und Wegbegleiter den Ausverkauf. Einer
von ihnen ist Martin Brugger. Dessen
Tochter Anna hilft ebenfalls mit und er-
lebt in diesen Tagen, welche Bedeutung
das Geschäft für viele Menschen hatte.

„Viele erzählen: Ich will eigentlich gar
nichts kaufen, ich will mich nur von
dem Laden verabschieden“, erzählt sie.
Neben Menschen aus der Nachbar-
schaft kämen zahlreiche Läuferinnen
und Läufer vorbei, die über Jahre oder
Jahrzehnte ihre Ausrüstung bei Reiher
gekauft hätten. Manche bringen sogar
Fotos mit oder erzählen Geschichten
aus einer Zeit, in der der Laden für sie
längst mehr als ein Sportgeschäft war.

Dass Peter Reiher Menschen zusam-
menbrachte, zeigen auch persönliche
Erinnerungen. Erst während des Räu-
mungsverkaufs habe ihre beste Freun-
din erzählt, dass sich deren Eltern einst
bei einem von Reiher organisierten
Lauftreff kennengelernt hätten. „Das
wussten wir beide 25 Jahre lang nicht“,
sagt Anna Brugger. Solche Begegnun-
gen zeigten, wie viele Lebensgeschich-
ten mit Peter Reiher verbunden seien.

Auch im Stadtteil sei der Laden ein
fester Anlaufpunkt gewesen. Nachbars-
kinder seien regelmäßig vorbeigekom-
men, hätten mit Reiher geplaudert oder
einfach Zeit im Geschäft verbracht. „Er
war hier einfach zentral“, sagt Brugger.
Viele hätten bei ihm ihre ersten Lauf-
schuhe gekauft oder seien überhaupt
erst durch ihn zum Sport gekommen.

Der Räumungsverkauf selbst läuft
derweil besser als erwartet. Besonders
groß ist das Interesse an einer Ecke mit
älteren Sportartikeln aus vergangenen
Jahrzehnten, die gegen eine Spende ab-
gegeben werden. Allein am ersten Ver-
kaufstag kamen dafür rund 370 Euro zu-
sammen. Das Geld fließt an das Kon-
stanzer Projekt Aufwind, während die
Einnahmen aus dem regulären Verkauf
die laufenden Kosten des Geschäfts de-
cken sollen.

Dann ist der Laden leer, die Türen
schließen ein letztes Mal. Die Erinne-
rungen bleiben: Sie erzählen von einem
Geschäft, das für viele weit mehr war als
ein Ort zum Einkaufen – und von einem
Mann, der Menschen für den Sport be-
geisterte und sie miteinander in Verbin-
dung brachte.
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Das war’s: Anna Brugger hat am Samstag,
11. Juli, das Sportgeschäft Reiher zum letzten
Mal abgeschlossen. F O T O :  J E R O N I M O  H I L L G R U B E R

Kreuzlingen Wenn demnächst vermehrt
Schiffe unter Totenkopfflagge den Bo-
densee kreuzen, liegt das am diesjähri-
gen Sommerstück des See-Burgtheaters
in Kreuzlingen. Denn wer die „Legende
von Anne Bonny“ besucht, bekommt
Lust, in die staubigen Lederstiefel zu
springen, einen Piratenhut aufzusetzen
und in See zu stechen.

Die Kulisse für die Geschichte über
eine Frau, die sich als Mann verkleidet
zur Seeräuber-Kapitänin hochkämpfte,
könnte nicht passender sein als das Ufer
des Kreuzlinger Seeburgparks, wo für
die kommenden Wochen ein zerbro-
chenes Schiffswrack als Bühnenbild
dient.

Anne Bonny, uneheliches Kind eines
irischen Plantagenbesitzers, soll Anfang
des 18. Jahrhunderts zunächst in South
Carolina gelebt haben. Die Geschichte
um diese eigenwillige Frau, die sich al-
len Widrigkeiten zum Trotz ihren Kind-
heitswunsch erfüllt und zu Schiff die ka-
ribische See unsicher macht, anstatt
wohlhabende Plantagenbesitzerin zu
werden, ist die Grundlage für die Bear-
beitung durch Simon Engeli, der Regie
führt, und seine Frau Rahel Wohlgen-
singer, die als Puppenspielerin dem Pa-
vian Rose Leben einhaucht.

Während im ersten Teil des Stücks die
unterschiedlichen Erzählebenen noch
zusammenfinden müssen, ziehen das
temporeiche Spiel und die sich über-
schlagenden Ereignisse das Publikum
spätestens nach der Pause voll ins Ge-

schehen hinein. Hauptdarstellerin Moi-
ra Albertalli verschmilzt mit ihrer Rolle
als Piratin Anne Bonny und beeindruckt
mit actionreichen Kampfszenen bei
gleichzeitig hoher Sensibilität, als sie
mit ihrer Piratinnenschwester und Ver-
bündeten Mary Read (Julia Barth) im
Krähennest des Mastes in Gesprächen
über den Sternenhimmel ihre wahren
Identitäten offenbaren. Frauen auf Pira-
tenschiffen sind auf Todesstrafe verbo-
ten, das mussten beide vertraglich un-
terzeichnen, als sie auf der „Dragon“ an-
heuerten.

Akrobatik am Segelmast, Feuer,
Flammen, rauchende Kanonenschüsse
sowie Fecht- und Kampfszenen holen
das wilde Leben der Seeräuber, die
Handelsschiffe kapern, zu uns ins Hier
und Jetzt. Die historische Kleidung von
Kostümbildner Joachim Steiner unter-
streicht die Authentizität des histori-
schen Grundlagenstoffs.

Es läuft aber eine zweite Ebene ab, die
Erzählerin Sabina Deutsch moderiert.
Fünf Teenagerinnen in quietschbunten
Sommerklamotten hören laute Pop-

Musik am Ufer neben der Theaterbühne
und befragen die KI zu ihren Problemen
mit eifersüchtigen Jungs, als plötzlich
eine ältere Dame in ihre Gruppendyna-
mik eindringt, ihre Handys einkassiert
und einen Geschichtsunterricht der an-
deren Art startet. Weg vom Bildschirm
und der vermittelten Kommunikation
mit einem Chat-Bot lässt die Erzählerin
die Legende von Anne Bonny aufleben.
Der Bodensee wird zur Piratenhoch-
burg rund um New Providence, eine Ba-
hamas-Insel, die früher als Heimat der
Piraten galt, und wohin Anne Bonny
auszieht, um ihr Glück zu finden. Die
Bearbeitung des historischen Stoffs ist
zum einen eine Hommage an mutige
Frauen, die sich in ihrem Willen nicht
brechen lassen. In weiteren Erzähl-
strängen thematisiert das Stück auf hu-
morvolle Art aber auch das Heranwach-
sen in einer Welt, in der die Menschlich-
keit verdrängt zu werden droht.

Eine Spezialität des See-Burgtheater-
teams ist das Puppenspiel von Rahel
Wohlgensinger. Sie verkörpert den Pavi-
an Rose, der als psychologischer Coach

eine Brücke zwischen dem rauen Leben
der Piraten und dem aktuellen Zeitge-
schehen schlägt. Er spricht über Sucht,
wenn die Piraten saufen und gestande-
ne Männer wie Pirat James Bonny,
glaubhaft gespielt von Georg Melich,
vom Alkohol beherrscht werden.

Rose ermutigt Anne und Marys Pira-
tenbruder „Calico“ Jack Rackham
(Tommy Müller) mit viel Witz, seine Ho-
mosexualität auszuleben, ohne ihn da-
bei zu sehr zu karikieren. Wichtiges Ele-
ment ist die Live-Musik, die unter Lei-
tung von Eva Wey aus dem Schiffsbauch
ertönt: richtiger Irish-Folk, bei dem Co-
Produzent Giuseppe Spina auch mal als
Captain Charles Vane die E-Gitarre
zückt.

Es gibt Klamauk, der viele im Publi-
kum zum Lachen bringt; es gibt aber
auch tragische Schicksale, die veran-
schaulichen, in welch engem Korsett
eine Frau im 18.Jahrhundert zu leben
hatte. Es gibt den Appell, mutig zu sein
und sich an Vorbildern zu orientieren.
Und es gibt, am Ende, stehende Ovatio-
nen.

Georg Melich als James Bonny und Moira Albertalli als Anne Bonny im Duell. F O T O :  J U D I T H  S C H U C K

Piratenschiff erobert das Bodenseeufer
➤ Premiere von „Anne Bonny“

mit stehenden Ovationen
➤ Hommage an mutige Frau-

en und den freien Willen
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Die Teenagerinnen in dem Stück wer-
den von Laiendarstellerinnen und Nach-
wuchsschauspielerinnen gespielt,
hauptsächlich aus Kreuzlingen und dem
Thurgau stammend. Darunter ist auch
die Tochter von Rahel Wohlgensinger
und Simon Engeli, Klara Engeli, die die
Rolle der kindlichen Anne besetzt. „Die
Legende der Anne Bonny“ wird bis zum
4. August gespielt und ist bereits zu 90
Prozent ausverkauft, weswegen es am
Sonntag, 26. Juli, 20.30 Uhr einen Zu-
satztermin geben wird. Infos und Ti-
ckets unter see-burgtheater.ch.

Nachwuchs und Tickets

Zu
m

 A
us

sc
hn

ei
de

n 
&

 S
am

m
el

n

Tages-3
maximum

Tages-3
minimum

Nieder-3
schlag3
l/m233
in3243Std.

Monatsmittel3
im3Juni:3
21,1 Grad

Langjähriges3
Monatsmittel:3
18,1 Grad

Vollmond

Neumond

1.3Viertel

4.3Viertel

heiter

wolkig

bedeckt

Schauer

Regen

Gewitter

Schneeschauer

Schneefall

Nebel

Schneeregen

Samstag,3
Sonntag,3
Feiertag

11.06.3
Kältester3Tag3des3
Monats3mit38,3°

Gesamt-Sonnenschein3
im3Juni: 300,0 Stunden 
33331273%3v.3lj.3Mittel

27.06. 
Wärmster3Tag3des3
Monats3mit337,9°

02.06.3
17,1 l/m23Nieder3schlag3
innerhalb3von3243Stunden

Niederschlags3höhe3
im3Juni:361,5 l/m23
623%3v.3lj.3Mittel

Das SÜDKURIER-Wetter im Juni 2026 für Konstanz Im�Schnitt�zu�trocken�und�ab�der�Monatsmitte�zunehmend�heiß

Trockener Juni geht mit Hitzewelle zu Ende
Was haben wir am 27. Juni geschwitzt: 37,9 Grad Celsius zeigte das
Thermometer an, wenigstens war es ein Samstag und somit für viele
Menschen kein Arbeitstag. Nach einem warmen Start in den Juni
folgte ein kurzer Temperaturdämpfer, bevor sich im weiteren Verlauf
hochsommerliche Bedingungen durchsetzten. Gegen Monatsende

Prozent über dem Durchschnitt liegt. Gleichzeitig hat es zu wenig ge-
regnet: Der Niederschlag betrug im Juni 61,5 Liter pro Quadratmeter
- lediglich 62 Prozent der Regenmengen, die ansonsten die Grund-
wasservorräte auffüllen. So richtig geschüttet hat es nur am 2. Juni
mit 17,1 Liter Regen pro Quadratmeter. (hon) G R A F I K :  W E T T E R K O N T O R

stellte sich über Mitteleuropa eine Omega-Wetterlage ein, die die
Großwetterlage auch am Bodensee maßgeblich prägte. Die Durch-
schnittstemperatur betrug 21,1 Grad, drei Grad mehr als das langjäh-
rige Mittel. Den kältesten Tag notierten die Meteorologen am 11. Juni
mit 8,3 Grad. Die Sonne schien im Juni 300 Stunden lang, was 127

Konstanz Die Stadtwerke Konstanz ha-
ben einen wichtigen Schritt für die künf-
tige Trinkwasserversorgung getan: Am
und um das Wasserwerk in Staad herum
wurden die Reinwasserleitungen erneu-
ert. In ihnen wird das aufbereitete
Trinkwasser vom Filter- zum Pumpwerk
und von dort aus weiter in das öffentli-
che Verteilnetz transportiert „Wir haben
bislang nur mit einer Leitung gearbeitet,
die einen Durchmesser von 80 Zentime-
tern und eine Länge von rund 55 Metern
hatte. Sie war in die Jahre gekommen
und stammte in Teilen aus dem Jahr
1925“, erklärt Sebastian Daus. „Wir ha-
ben sie jetzt durch eine moderne Dop-
pelleitung ersetzt. Durch diese Anlagen-
struktur ist es möglich, auch während
späterer Wartungs- und Instandhal-
tungsarbeiten den Betrieb aufrechtzu-
erhalten und eine kontinuierliche Ver-
sorgung mit Trinkwasser sicherzustel-
len. Mit dieser Investition wird die Ver-
sorgungssicherheit deutlich erhöht und
die Infrastruktur langfristig für die Zu-
kunft gerüstet.“ Mit diesen Worten lässt
sich der Leiter des Wasserwerks in einer
Pressemeldung zitieren.

Kontrollen sichern Qualität
Die Stadtwerke versorgen Konstanz seit
dem Jahr 1905 mit Trinkwasser, dessen
Aufbereitung seit 1967 im Seewasser-
werk Staad erfolgt. Zur Sicherstellung
der Wasserqualität werden zusätzlich zu
den gesetzlich geforderten Analysen je-
des Jahr über 200 weitere Kontrollen
vorgenommen. Dabei werden laut Mit-
teilung unter anderem Nitratwerte, mi-
krobiologische Belastungen und mögli-
che Spurenstoffe geprüft. Die Ergebnis-
se liegen regelmäßig deutlich unter den
Grenzwerten. So beträgt der Nitratwert
beispielsweise nur rund 4,1 Milligramm
pro Liter und liegt damit weit unter dem
zulässigen Höchstwert von 50 Milli-
gramm pro Liter. (pm/hon)

Investition in
Wasserleitungen

http://see-burgtheater.ch
Eva Wey


